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Mehrsprachigkeitsbezogenes Reflektieren in der Migrationsgesellschaft: Vorstel-

lung einer Didaktisierung für das Lehramtsstudium 

 

Abstract Deutsch 

Der Weg zu einer inklusiven, diversitätssensiblen Schule führt über eine kritisch-reflek-

tierende Lehrer:innenbildung. Eine mehrsprachigkeitsbezogene Reflexionskompetenz ist 

zentral, um als Lehrperson das eigene pädagogische Handeln kritisch zu hinterfragen. Das 

Projekt merrem zielt darauf ab, mit den hochschuldidaktischen Materialien diese Kom-

petenz bei Lehramtsstudierenden zu fördern. Durch die intensive migrationspädagogisch-

mehrsprachigkeitsbezogene Auseinandersetzung mit (anonymisierten) Fremdbiogra-

phien von mehrsprachig und nicht-mehrsprachig aufgewachsenen Lehramtsstudierenden 

wird ein reflektiver Habitus gefördert, der biographische Erfahrungen, fachliches Wissen 

und gesellschaftliche Zusammenhänge verbindet. Studierende lernen, Fremdzuschrei-

bungen zu erkennen, Machtverhältnisse zu reflektieren und Inklusion im Schulkontext zu 

stärken. Dadurch wird eine professionelle Haltung gefördert, die Vielfalt anerkennt und 

diskriminierungskritisches Handeln im Schulalltag ermöglicht. 

Schlagwörter: Kritische Professionalisierung, mehrsprachigkeitsbezogene Reflexions-

kompetenz, migrationspädagogische Lehrer:innenbildung, migrationspädagogische 

Hochschuldidaktik 

 

Abstract Englisch 

The path toward an inclusive and diversity-sensitive school system requires a form of 

teacher education that is both critically reflective and socially aware. A key component 

of this process is the development of a multilingualism-related reflective competence, 

which enables (future) teachers to critically examine their own pedagogical practices. The 
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merrem project aims to foster this competence through the use of its higher education 

teaching materials. At the core of the project is the engagement with anonymized bio-

graphical narratives of student teachers who have grown up multilingual or not-multilin-

gual. This engagement is grounded in principles of migration pedagogy and supports the 

development of a reflective habitus which interweaves personal biographical experience, 

disciplinary knowledge. Through this process, student teachers learn to recognize exter-

nal ascriptions, reflect on their entanglement in power relations, and promote inclusion 

within educational contexts. In turn, the project contributes to the cultivation of a profes-

sional ethos that values diversity and enables discrimination-sensitive practices in every-

day school life. 

Keywords: Critical professionalization, Multilingualism-related reflective competence, 

Teacher education from a migration pedagogy perspective, Didactisation for higher ed-

ucation from a migration pedagogy perspective 

 

1. Einleitung 

Reflexionskompetenz ist eine zentrale Voraussetzung für professionelle Lehrer:innenbil-

dung. Sie bildet die Grundlage für eine kritische Auseinandersetzung mit dem eigenen 

pädagogischen Handeln und ermöglicht Lehrpersonen eine „kritische Professionalisie-

rung“ (vgl. Messerschmitt, 2016). Beim Thema Mehrsprachigkeit gilt weiterhin, dass 

mehrsprachige Schüler:innen auch heute noch häufig als defizitär – oder allgemein ge-

sprochen als „die Anderen“ – betrachtet werden (Bjegač, 2020; Dirim & Khakpour, 

2018). Subjektive Einstellungen zu (sprachlicher) Heterogenität beeinflussen das päda-

gogische Handeln im Unterricht (Geier, 2016), und zwar abhängig davon, ob Mehrspra-

chigkeit als Chance oder Störung wahrgenommen wird. 

Das Projekt merrem („Mehrsprachigkeitsbezogenes Reflektieren in der Migrationsgesell-

schaft“) setzt an der Notwendigkeit einer diskriminierungskritischen Lehrer:innenbildung 

an, wie sie beispielsweise von Knappik, Peschel, Hägi-Mead, Ayten und Atanasoska 

(2022) sowie Hägi-Mead, Peschel, Atanasoska, Ayten und Knappik (2021) gefordert 

wird. Es verfolgt das Ziel, eine mehrsprachigkeitsbezogene Reflexionskompetenz bei 

Lehramtsstudierenden zu fördern. Immerhin findet in Bildungsinstitutionen weiterhin in-
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stitutionelle Diskriminierung statt (Gomolla & Radtke, 2009) und die strukturellen Un-

gleichheitsverhältnisse prägen die Einstellungen von Lehrpersonen zu Mehrsprachigkeit 

in der Schule (Karakaşoğlu, Mecheril, Shure & Wojciechowicz, 2017; Döll, Hägi-Mead 

& Settinieri, 2016). 

Um Lehramtsstudierende dazu zu bringen, die eigenen Zuschreibungen und Haltungen 

sowie die eigenen Verstrickungen in migrationsgesellschaftliche „Sprachverhältnisse“ 

(Dirim, 2016) zu reflektieren, ist es unerlässlich, dass die Studierenden sich selbst, das 

eigene Lehrer:innenhandeln, ihre subjektiven Theorien etc. reflektieren. Diese Fähigkeit 

zur kritischen Reflexion wird als Schlüsselkompetenz für jetzige und zukünftige Lehr-

personen gesehen (Combe & Kolbe, 2008). Die Entwicklung einer (kritischen) mehrspra-

chigen Reflexionskompetenz ist jedoch eine universitäre Herausforderung, auf die das 

Projekt mit gezielten didaktischen Maßnahmen antwortet. Ziel ist es, die Entwicklung 

einer mehrsprachigen Reflexionskompetenz systematisch zu fördern und diese als habi-

tusbildenden Bestandteil professionellen Lehrer:innenhandelns zu etablieren (Mann, 

2016). 

2. Reflektieren in der Lehrer:innenbildung  

Laut Beauchamp (2015) kann eine gute Reflexionskompetenz Lehrer:innen dabei unter-

stützen, (zukünftige) Unterrichtssituationen und ihr eigenes Verhalten in diesen Situatio-

nen besser zu verstehen und somit situationsangemessen zu handeln. Persönliche Einstel-

lungen zu Themen wie Inklusion, Kooperation oder Vielfalt wirken sich auf diese Refle-

xionskompetenz aus. Diese persönlichen Überzeugungen sind teilweise biographisch ver-

ankert, werden aber im Spannungsfeld gesellschaftlicher Machtverhältnisse entwickelt 

(Riegel, 2022; Dirim, 2016). Das bedeutet gleichzeitig, dass Reflexion die Identität von 

Lehramtsstudierenden betrifft, und dass sich insbesondere die professionelle Identität ver-

ändert. Aber auch die persönliche Identität ist durch die Entwicklung einer kritischen Re-

flexionskompetenz einer Veränderung unterworfen (Fisher, Evans, Forbes, Gayton & 

Liu, 2020). Dies kann erklären, warum es Studierenden schwerfällt, diese kritische Re-

flexionskompetenz, eine kritische Professionalität, zu entwickeln. Um Lehrer:innen zu 

unterstützen, diese Überzeugungen und möglicherweise vorhandene Defizitperspektiven 

zu überwinden, um eine diversitätssensible Einstellung zu zeigen und dementsprechende 
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pädagogische Handlungen zu setzen, ist die Förderung der kritischen Reflexionskompe-

tenz wichtig. Finlay (2008) betont, dass es für Studierende wichtig ist, einen Habitus der 

kritischen Reflexion zu entwickeln. 

Das Reflexionsstufenmodell von Larrivee (2008) versucht die Qualität von reflektiven 

Texten zu analysieren. Die „Tiefe“ als Qualitätsmerkmal reicht von deskriptiven Be-

schreibungen als „niedrigste“ Stufe bis zur kritischen Reflexion als „höchste“ Stufe. 

Diese letzte Stufe ist nämlich die, in der Studierende gesellschaftliche Rahmenbedingun-

gen kritisch miteinbeziehen. Untersuchungen mit Hilfe von hierarchischen Modellen, wie 

beispielsweise bei Kember (1997) sowie Gläser-Zikuda, Zhang, Hofmann, Plößl, Pösse 

und Artmann (2024), zeigen, dass kritische Reflexion unter Studierenden selten erreicht 

wird. In den Reflexionen lassen sich immer deskriptive Beschreibungen finden (bei Lar-

rivee, 2008, die „niedrigste“ Stufe der Reflexion), die „höheren“ Stufen der kritischen 

Reflexion jedoch selten. Gerade zu Beginn des Lehramtsstudiums zeigt sich häufig, dass 

Reflexionen oberflächlich bleiben und lediglich beschreibend sind (Nguyen, 2020; Füt-

terer, Stürmer & Göllner, 2024; Saric & Steh, 2017).  

Die Entwicklung einer kritischen Reflexionskompetenz stellt für Lehramtsstudierende 

eine Herausforderung dar. Reflexionskompetenz entwickelt sich nicht automatisch, wes-

halb eine gezielte Förderung dieser Fähigkeit in der Ausbildung unerlässlich scheint 

(Häcker, 2022; Gläser-Zikuda et al., 2024). Diese sollte strukturiert angeleitet und beglei-

tet werden (Adl-Amini, Jehle, McLean, Müller & Seifert, 2022). Ein dynamisches Ver-

ständnis der Entwicklung einer kritischen Reflexion erkennt dabei an, dass Lernwege 

nicht linear verlaufen und kritische Reflexion ein Prozess ist, der ständig stattfinden muss 

(Combe & Kolbe, 2008; Korthagen, 2002).  

3. Modell einer mehrsprachigkeitsbezogenen Reflexionskompetenz  

Die Entwicklung einer kritischen Reflexionskompetenz ist also eine zentrale Anforde-

rung an zukünftige Lehrer:innen, insbesondere im Hinblick auf die eigenen, biographisch 

geprägten und affektiv gefärbten Zuschreibungen. Selbstreflexion soll Lehramtsstudie-

renden helfen, Fremdzuschreibungen zu erkennen, gesellschaftliche Machtverhältnisse 

zu durchschauen und Inklusion statt Exklusion im Schulkontext zu fördern. In dieser Hin-

sicht ist zu berücksichtigen, dass viele angehende Lehrkräfte monolingual sozialisiert 
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wurden und wenig Kenntnisse über die Lebensrealitäten mehrsprachiger Menschen be-

sitzen (Gülen, 2021). Dies kann zu defizitorientierten Sichtweisen und struktureller Dis-

kriminierung führen (Gomolla & Radtke, 2009; Karakaşoğlu et al., 2017). 

Ein migrationspädagogischer Ansatz (Mecheril, 2016) bietet hier einen differenzsensib-

len Zugang zur Reflexion von „Wir/Die Anderen“-Konstruktionen, denn gerade dieses 

„Othering“ kann die Bildungsteilhabe von Schüler:innen (negativ) beeinflussen (Riegel, 

2022; Roth, Bainski, Brandenburger & Duarte, 2012). Die migrationspädagogische Per-

spektive betont nicht nur die Anerkennung sprachlicher Vielfalt, sondern die kritische 

Auseinandersetzung mit institutioneller Diskriminierung (Dirim, 2016; Knappik et al., 

2022). Damit zukünftige Lehrer:innen die Bildungspraxis inklusiv umgestalten können, 

sobald sie im Berufsleben stehen, ist es zentral, solche Diskriminierungen durch Sprache 

als Machtinstrument und Zugehörigkeitsmarker (Thoma, 2018) kritisch zu reflektieren. 

Nur durch die aktive Transformation der bisherigen stark monolingual strukturierten Bil-

dungsinstitutionen (vgl. Gogolin, 1994) kann Diskriminierung verringert und die Bil-

dungschancen aller Schüler:innen erhöht werden. Eine gut ausgeprägte kritische – mehr-

sprachigkeitsbezogene – Reflexionskompetenz spielt dabei eine entscheidende Rolle.  

Das Reflektieren kann sich auf vielfältige Reflexionsgegenstände wie Sprache, Einstel-

lungen oder Zuschreibungen beziehen (Leonard & Rihm, 2011). Einstellungen zu Mehr-

sprachigkeit sind dabei nicht nur individuell, sondern gesellschaftlich geprägt (Messer-

schmidt, 2016). In Bezug auf ein migrationspädagogisches Verständnis lässt sich das Ziel, 

Diskriminierungen zu reduzieren mit dem Ziel der „transformation“ bei Archer (2007) 

vergleichen. Lehrer:innen müssen gesellschaftliche Rahmenbedingungen ebenso wie 

subjektive Werte kritisch reflektieren, um ihre pädagogischen Praktiken transformieren 

zu können, statt Diskriminierung und Ungerechtigkeit zu reproduzieren.  

Das Projekt merrem versucht, eine kritische mehrsprachige Reflexionskompetenz zu mo-

dellieren, um die Entwicklung der reflexiven Qualität (oder Tiefe; Larrivee, 2008) anzu-

stoßen und Reflexionen gleichzeitig auch in Bezug auf ihre Qualität zu bewerten. Das 

Ziel dieser mehrsprachigen Reflexionskompetenz ist dabei eine Veränderung der (zu-

künftigen) pädagogischen Praxis im Sinne von Archer (2007), Cruz Neri, Schwenke-Lam 

und Fürstenau (2024) oder Mecheril (2016). Dabei geht das Modell davon aus, dass die 

Entwicklung einer mehrsprachigen Reflexionskompetenz stufenweise erfolgt: Zunächst 
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zeigen sich teils defizitorientierte (deskriptive) Konzeptualisierungen, die über Irritatio-

nen und Brüche bis hin zu theoriebasierten, mehrperspektivischen (kritischen) Reflexio-

nen führen (Hägi-Mead et al., 2021). Ziel im Projekt ist die Ausbildung einer mehrspra-

chigen Reflexionskompetenz, die kritisch auf Einstellungen, Zuschreibungen und Hand-

lungen blickt und alternative Handlungsmuster eröffnet. Die Reflexion eigener biogra-

phischer Prägungen und die Auseinandersetzung mit Fremdbiographien spielen dabei 

eine zentrale Rolle (vgl. Pokitsch, Hägi-Mead & Atanasoska, i.E; auch Miethe, 2021; 

Busch, 2013; Dirim, 2016). 

 

Das in Hägi-Mead et al. (2021) dargestellte heuristische Modell zur Entwicklung von 

mehrsprachigkeitsbezogener Reflexionskompetenz enthält vier Qualitätsstufen der Refle-

xion. Im Gegensatz zu dem Konzept von Larrivee (2008) bezieht sich dieses Modell auf 

ausschließlich nur einen Reflexionsgegenstand, nämlich Mehrsprachigkeit in Schule (und 

Gesellschaft). Wie bei Leonard und Rihm (2011) integriert das Modell neben den eige-

nen, individuellen biographischen Erfahrungen auch das fachliche und didaktische Wis-

sen (Meierdirk, 2016), das Lehramtsstudierende innerhalb z.B. eines DaZ-Moduls oder 

Seminaren zu Mehrsprachigkeit erwerben können. Das Modell ist nicht zyklisch aufge-

baut (Gibbs 1988; Schön 1983/2017), denn es wird als Prozess verstanden, der kein sicht-

bares „Ende“ erreicht. Gerade dadurch spiegelt es wider, dass dieser stufige Prozess – je 

nach Reflexionsgegenstand – immer wieder durchlaufen werden kann und muss. Vor dem 

Hintergrund eines solches Verständnisses des Reflexionsprozesses kann es im Laufe des 

studentischen/beruflichen Lebens wieder zu einer homogenisierenden (und defizitorien-

tierten) Sicht auf bestimmte Teilthemen kommen. Es können „Brüche“ auftreten, sodass 
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der Prozess erneut durchlaufen wird, um die vierte (und höchste) Stufe der mehrsprachi-

gen Reflexionskompetenz (in Bezug auf einen spezifischen Reflexionsgegenstand) zu er-

reichen.  

Es gibt Studienergebnisse, die darauf verweisen, dass mehrsprachig aufgewachsene Lehr-

amtsstudierende (und Lehrer:innen) weniger defizitorientiert im mehrsprachigen Klas-

senzimmer handeln (vgl. Liu, Çolak & Agirdag, 2021). Ein gezieltes Training im Umgang 

mit sprachlicher Diversität zeigt besonders positive Ergebnisse für das diversitätssensible 

Lehrer:innen-Handeln (Cruz Neri et al., 2024). Eine hohe mehrsprachige Reflexionskom-

petenz, und somit eine hohe Sensibilität für Mehrsprachigkeit, kann dazu führen, dass 

Lehrer:innen Mehrsprachigkeit als Ressource begreifen und im Unterricht häufiger diver-

sitätssensible Unterrichtspraktiken zeigen (Tannenbaum, Haim & Shohamy, 2024). Un-

sere Didaktisierung kann als ein solches „Trainingsprogramm“ diese Sensibilität entwi-

ckeln und stärken, auch bei Personen, die nicht mehrsprachig aufgewachsen sind (Burner 

& Carlsen, 2023). 

Entscheidend ist, dass Lehrkräfte auf die komplexen mehrsprachigen Klassenrealitäten 

vorbereitet werden. Mehrsprachigkeitsbezogene Reflexion hilft, einsprachige Sozialisa-

tionserfahrungen kritisch zu hinterfragen, Mythen zu Mehrsprachigkeit aufzudecken (Ka-

leta, 2024) und eigene Positionierungen zu verstehen (da Silva, Schmidt & Peuschel, 

2022). Die Verbindung von theoretischem Wissen, persönlicher Reflexion und didakti-

scher Umsetzung für die Entwicklung einer kritischen Reflexionskompetenz ist essenziell 

(Schiffel, 2024). Unsere Didaktisierung soll hierzu einen Beitrag leisten, indem sie viel-

fältige Übungen zur Entwicklung eines reflexiven Habitus anbietet und damit langfristig 

zu einer diskriminierungskritischen Lehrer:innenbildung beiträgt (Rank, 2014). 

4. Fremdbiographien als Reflexionsgegenstand  

Biographisches Lernen wird im Projekt merrem genutzt, um stereotypisierenden Sicht-

weisen auf Mehrsprachigkeit entgegenzuwirken. Dabei orientiert sich die Didaktisierung 

an Zielen, wie sie auch von Schiffel (2024) und Kaleta (2024) formuliert wurden: Es soll 

eine Veränderung von defizitorientierten Sichtweisen, die Anerkennung funktionaler 

Mehrsprachigkeit und eine funktionale Verbindung zwischen Theorie und Praxis erreicht 

werden. Anders als in Projekten mit Schüler:innenbiographien (z.B. Schiffel, 2024) stam-

men die im Projekt merrem genutzten Biographien aus einer entsprechenden „Peer“-



Mehrsprachigkeitsbezogenes Reflektieren in der Migrationsgesellschaft Tatjana Atanasoska 

72 
 

Group, denn die 2017/18 verfassten Biographien wurden von Lehramtsstudierenden in 

Nordrhein-Westfalen verfasst (mehr dazu bei Hägi-Mead et al., 2021 und Pokitsch et al., 

i.E.). Diese studentische und berufliche Ähnlichkeit kann Lehramtsstudierenden, die 

diese Didaktisierung nutzen, die Identifikation erleichtern. Die Bedeutung biographischer 

Arbeit wird beispielsweise von Schnitzer (2017) hervorgehoben. Die Arbeit mit Biogra-

phien kann Empathie, Perspektivenübernahme, Abbau von Stereotypen und kritisches 

Denken fördern.   

Die Auswahl der Biographien für die Didaktisierung erfolgte nach mehreren Kriterien: 

● Mehrsprachig oder einsprachig aufgewachsene Studierende 

● Sprache(n) als Teil des Lehramtsstudiums, oder ohne Sprachstudium 

● Herkunftssprachenunterricht besucht oder nicht 

● Seit wann sprachliche Heterogenität wahrgenommen wird 

● Einstellung zur Mehrsprachigkeit von anderen Personen 

● Einstellung zur Mehrsprachigkeit von SuS/in der Schule 

● Einstellung zur eigenen Sprachigkeit 

● Ob Sprache als Distinktionsmerkmal erlebt wurde, oder es den Personen bewusst 

war 

Für die getroffene Auswahl von 14 Sprachenbiographien aus dem Gesamtkorpus von 125 

Biographien (vgl. Hägi-Mead et al., 2021) zeigt sich folgende Verteilung: 

Das Durchschnittsalter der 14 Sekundar- und vier Primarstudierenden beträgt 26 Jahre. 

Zum Zeitpunkt des Verfassens ihrer Sprachenbiografie befinden sich die meisten von 

ihnen im Masterstudium. Elf der 14 Personen sind weiblich, was dem statistischen Ge-

schlechtsdurchschnitt im Lehramt entspricht (vgl. Neunteufl & Atanasoska, 2019). Bei 

den Studierenden der Sekundarstufe gaben fünf Personen Lehramt Gymnasium/Gesamt-

schule, drei Personen Haupt-, Real- und Gesamtschule und zwei Personen das Berufskol-

leg an. Von den Studierenden sind acht Personen – das sind 60 Prozent – mehrsprachig 

aufgewachsen. Die dabei vertretenen Sprachen sind Türkisch, Arabisch, Kurdisch, Spa-

nisch, Polnisch, Portugiesisch und Luxemburgisch. Nur eine Person ist mit zwei Erstspra-

chen aufgewachsen (Kurdisch und Türkisch). In den Texten der mehrsprachigen Studie-

renden werden sechs Mal Angaben zum HSU-Unterricht (entspricht in Österreich dem 
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Erstsprachenunterricht) gemacht; je drei Personen hatten den HSU besucht, drei Personen 

nicht. 

60 Prozent der Personen, und somit die Mehrheit, studiert kein Sprachenfach. Interessant 

ist, dass trotz der Unterschiedlichkeit im Aufwachsen (mehrsprachig vs. einsprachig), 

60 Prozent der Studierenden Sprache als Distinktionsmerkmal schon selbst persönlich er-

lebt haben. Die Mehrsprachigkeit von Schüler:innen in der Schule wird von sechs Stu-

dierenden tendenziell als Bereicherung und von genauso vielen Studierenden als Heraus-

forderungen eingeschätzt. Das restliche Drittel ist bei der Frage unentschlossen bzw. es 

lässt sich aus dem Text keine eindeutige Aussage herauslesen. 

5. Didaktisierungsmodell merrem: Entwicklung einer mehrsprachigkeitsbezogenen 

Reflexionskompetenz  

Grundlage für diese Didaktisierung ist ein Fokus auf biographisches Lernen, das mithilfe 

der anonymisierten 14 Sprachbiographien umgesetzt wird. Die Auseinandersetzung mit 

diesen Biographien dient der kritischen Reflexion eigener Positionierungen und Zuschrei-

bungen, insbesondere im Kontext von Sprache, Mehrsprachigkeit und Zugehörigkeit. 

Im Projekt merrem werden Sprachbiographien über sogenannte Bio-Karten in Kleingrup-

penarbeit analysiert. Auf den Karten sind Textabschnitte aus den Original-Sprachenbio-

graphien abgedruckt. Die Karten decken fünf verschiedene Themenbereiche ab:  

1. Bildungsbiographische Grunddaten 

2. Eigene Mehrsprachigkeit 

3. Wahrnehmung der Mehrsprachigkeit anderer 

4. Sprache als Distinktionsmerkmal 

5. Mehrsprachigkeit in pädagogischer Praxis 

Diese fragmentarische Präsentation ermöglicht trotz der komplexen Thematik eine 

schrittweise Auseinandersetzung. Die strukturierte Konfrontation mit Fremdperspektiven 

soll Abwehrhaltungen abbauen und differenzierte Diskussionen ermöglichen (vgl. Rie-

gel, 2022; Malik, 2022). Durch die Reflexion werden bestehende Einstellungen zu Mehr-

sprachigkeit oder Diversität hinterfragt und damit pädagogische Professionalität geför-

dert. Studien zeigen, dass kollektive Reflexion als soziale Praxis Einstellungen nachhaltig 
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verändern kann (Cruz Neri et al., 2024). Aus diesem Grund werden in unserer Didakti-

sierung regelmäßig Gruppenaufgaben durchgeführt sowie Reflexionen im Plenum be-

sprochen. 

Das hier verwendete hermeneutische Modell einer mehrsprachigen Reflexionskompetenz 

(siehe Kapitel 3) verbindet persönliche Erfahrung, fachliches Wissen und gesellschaftli-

che Rahmenbedingungen. Dabei werden sowohl individuelle als auch kollektive Reflexi-

onsprozesse angestoßen. Schriftliche Reflexionen – etwa in Form von Portfolios oder Ta-

gebucheinträgen – spielen eine zentrale Rolle, denn besonders das Schreiben kann me-

takognitive Prozesse fördern und eine tiefere Verschränkung von Wissen, Erfahrung und 

Haltung ermöglichen (Altrichter, Posch & Spann, 2007; Bauer & Sorger, 2016). 

Ähnlich wie bei Karlström und Hamza (2023) wird die Bedeutung eines sicheren Rah-

mens („safe space“) inkludiert, indem einige der Schreibaufgaben „privat“ verbleiben und 

nicht mit anderen geteilt werden müssen. Im Gegensatz dazu steht das exemplarische 

Reflektieren im Plenum. Reflexion wird nicht nur als individuelles Nachdenken, sondern 

als gemeinsamer Prozess verstanden, der im Austausch mit Peers und Lehrenden vertieft 

wird. Gleichzeitig bietet das Projekt Anknüpfungspunkte an das theoriebasierte Reflexi-

onsmodell. So lassen sich in den genutzten fremdbiographischen Studierendentexten Stu-

fen der Reflexion identifizieren, wie beschreibende oder kritische Reflexion (vgl. Hägi-

Mead et al., 2021). Das heuristische Modell im Projekt merrem betont die Rolle von Brü-

chen und Inkonsistenzen als Indikatoren beginnender Lernprozesse. Gerade durch diese 

Inkonsistenzen können Reflexionsprozesse sichtbar werden – und zwar sowohl in den 

biographischen Bio-Karten und Texten als auch in den Reflexionen der Studierenden im 

Rahmen der Didaktisierung. 

Unsere Didaktisierung bietet strukturierte Sitzungen mit progressiv aufgebauten Inhalten. 

Portfolioarbeit ist genauso inkludiert wie die Möglichkeit zur Peer-Reflexion. Dem Kon-

zept des reflektiven Journaling (Ryan, 2020) wird gefolgt, außerdem gibt es Diskussion 

in Kleingruppen oder Plenumsrunden mit zielgerichteten Moderationen durch die Lehr-

veranstaltungsleitung. Ziel ist die Förderung eines reflexiven Habitus, der über das Semi-

nar hinaus wirksam bleibt (siehe Kapitel 2). Diese Vielfalt an didaktischen Methoden 

ermöglicht es, auf unterschiedliche Lernstile und Entwicklungsstände einzugehen und so 

eine mehrsprachige, diversitätssensible Reflexionskompetenz zu fördern. Damit leistet 
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diese Didaktisierung einen Beitrag zur Professionalisierung angehender Lehrer:innen, in-

dem sie Reflexion nicht nur fordert, sondern auch fundiert unterstützt (Karlström & 

Hamza, 2023). 

In unserer Didaktisierung finden sich etwa doppelt so viele Aufgaben, die sich „emotio-

nal“ mit den Bio-Karten und Themen auseinandersetzen (Gerber, 2024; Zembylas, 2003) 

als analytische Aufgaben, in denen es darum geht, (Vor-)Wissen, auch Fachwissen, zu 

aktivieren und zu inkludieren. Das Schreiben von kleineren oder längeren Texten wird in 

80 Prozent der Aufgabenstellungen verlangt, was durch den Anspruch erklärbar ist, re-

flexives Schreiben zur Entwicklung der Reflexionskompetenz zu nutzen (vgl. Pokitsch et 

al., i.E.). Rollenspiele gibt es drei Mal, als kurze und lange Varianten. Auch wenn das 

Journal Writing (das reflexive Schreiben in Einzelarbeit) eine wichtige Rolle spielt, wer-

den genauso viele Aufgabenstellungen in der Gruppe gelöst. Paararbeit ist selten, denn 

eine Bio-Gruppe bleibt über alle Einheiten der Didaktisierung zusammen und „folgt“ so-

mit einer Person und deren Biographie-Ausschnitten. Im Plenum gibt es die Möglichkeit 

für die Lehrenden, die Diskussion und die Reflexion im Seminar zu moderieren (vgl. 

Plöger & Fürstenau, 2021), was dadurch eine Erweiterung und Steuerung der Reflexions-

prozesse in der Gruppe ermöglicht. 

6. Erfahrungsbericht zu einem ersten Probedurchlauf der Didaktisierung 

Dieses Kapitel wurde von Simone Kannengieser verfasst, die an ihrer Hochschule als 

erste Person aus unserem Team einen vollständigen Probedurchlauf mit allen Unterrichts-

einheitenrealisieren konnte. Im Folgenden werden Beobachtungen aus der Arbeit mit den 

Karten 1 und 2 des merrem-Materials in zwei Studierendengruppen mit 12 bzw. 20 Teil-

nehmenden berichtet und interpretiert: 

Allgemein wirkte die Arbeit mit dem Material auf die Studierenden anregend und schien 

ihnen Spaß zu machen. Der kleinschrittige Aufbau und die abwechslungsreiche didakti-

sche Gestaltung sorgten für eine sowohl konzentrierte als auch lebendige Arbeitsat-

mosphäre, die sich über alle vorkommenden Sozialformen hinweg aufrechterhielt. Es 

wurden keine Rückfragen gestellt, die Aufträge erwiesen sich als selbsterklärend und wa-

ren für die Studierenden offenbar plausibel und stimmig. 

In den Re-Inszenierungen der (Berufs-)Biographien (in verschiedenen Rollenspiel-ähnli-

chen Aktivitäten) produzierten die Studierenden Erzählungen, die als Positionierungen in 
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der migrationsgesellschaftlichen Ordnung interpretierbar sind. Dabei wichen die Studie-

renden von den gegebenen biographischen Stimuli ab, entweder, indem sie diese aus-

schmückten oder Aspekte anders gewichteten. So kam es vor, dass die Merkmale Her-

kunft bzw. Herkunft der Familie/Eltern eingeführt wurden, ohne dass die Bio-Karte diese 

enthalten hätte. Es kam aber auch vor, dass die Merkmale „Erstsprache xy“ oder „Deutsch 

als Zweitsprache“ nur ganz am Rande eingeführt wurden, obwohl sie im biographischen 

Text ein dominantes Thema waren. Diese Beobachtung spricht dafür, dass mit dem Ma-

terial, wie beabsichtigt, Ordnungen „in den Köpfen“ der Studierenden aufgerufen und 

damit auch potenziell besprech- und reflektierbar werden. 

Die biographischen Versatzstücke, die die Studierenden erfanden, bezogen sich sowohl 

auf Berufliches als auch auf Privates. Es kamen z.B. Familiengründungen (DES 31, PAN 

30), Auslandsaufenthalte (WAM 28), Umzug in die Großstadt (BDS 28), ein gescheiterter 

Kunststudiums-Wunsch (WAM 28) und WG-Leben (WAM 28) vor. 

Das didaktische Element, mit dessen Hilfe Studierende ihre Sympathien auf fiktive Bio-

graphieträger:innen verteilen dürfen und können, fand bei den Studierenden Anklang in 

dem Sinn, dass sie sich ohne Irritation, Zögern oder Verlegenheit zu ihren Interessen an 

den Personen bekannten und ihre jeweiligen Gründe eigeninitiativ veröffentlichten. Meh-

rere dieser Begründungen für den Wunsch, eine der Biographieträger:innen näher ken-

nenlernen zu wollen, hoben auf Offenheit und eine kosmopolitische Einstellung ab. Die 

fiktiven Personen wurden dafür bewundert, „wegzugehen“ oder „auszubrechen“. Diese 

Beobachtung spricht dafür, dass das Material geeignet ist, die Äußerung von Einstellun-

gen und wertehaltigen (evtl. auch sozial erwarteten Ideal-) Vorstellungen zu evozieren. 

Von Beginn der Arbeit mit dem merrem-Material an bezogen Studierende pädagogisch 

Stellung, wobei wiederkehrende Motive das „Mutmachen“ bzw. die Ermöglichung von 

positiven Lernerfahrungen waren. Aus dem Material wurden das freiwillige, intrinsisch 

motivierte Sprachenlernen (DES 31) und die auf eigener Erfahrung beruhende Identifi-

ziertheit der Lehrperson mit „den DaZ-Kindern“ (PAN 30) bestätigend aufgegriffen, wo-

bei für „die DaZ-Kinder“ explizit angenommen wurde, dass sie einer besonderen Unter-

stützung und Stärkung bedürfen, und dass bewusst Interaktion mit „den anderen“ Kindern 

hergestellt werden solle. An dieser Stelle war die Einführung des Othering-Konzeptes 
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sehr gut möglich und stieß auf verschiedene Reaktionen; Zustimmung, vorsichtiges Inte-

resse oder auch Nachdenklichkeit. 

Die Auseinandersetzung mit den ersten beiden Biographie-Ausschnitten regte die Studie-

renden zu Diskussionen an, über (pauschale) Erfolgsaussichten für den Deutscherwerb 

(wie bspw. „Kinder lernen es ganz schnell“ oder „Kinder können Deutsch nicht richtig 

lernen, wenn die Erstsprache nicht sitzt“) sowie über Sprachenkonzepte von Kindern. 

Diese Beobachtung spricht dafür, dass das Material geeignet ist, eine fachliche mehrspra-

chigkeitsdidaktische Auseinandersetzung in Gang zu setzen. 

7. Zusammenfassung und Ausblick  

Das Projekt merrem bestätigt die Aussagen anderer Forscher:innen: Reflexion ist lernbar 

und entwickelbar, aber erfordert Raum, Struktur und professionelle Begleitung. Durch 

systematische Übung in Reflexion kann ein reflektiver Habitus kultiviert werden, der 

langfristig das pädagogische Handeln prägt. Mehrsprachigkeitsbezogene (kritische) Re-

flexion wird hier so verstanden, dass Studierende lernen, unterschiedliche Perspektiven 

zu integrieren; dazu gehören persönliche (biographische) Erfahrungen, fachwissenschaft-

liche Wissensbestände und die Erkenntnis gesellschaftlicher Machtverhältnisse. 

Der Weg zu einer inklusiven, diversitätssensiblen Schule der Migrationsgesellschaft führt 

über eine kritisch-reflektierende Lehrer:innenbildung, die sich sowohl mit Wissen als 

auch mit Einstellungen und migrationspädagogischen Sichtweisen beschäftigt – und die 

eigene Eingebundenheit in gesellschaftliche Verhältnisse nicht ausklammert. Die Integra-

tion der Mehrsprachigkeit in den Bildungsrahmen kommt nicht nur mehrsprachigen 

Schüler:innen zugute, sondern bereichert die Lernerfahrung für alle Schüler:innen, indem 

Vielfalt und Verständnis im Unterricht gefördert werden. 

Als nächster Schritt im Projekt merrem soll die hier vorgestellte Didaktisierung an Uni-

versitäten im deutschsprachigen Raum ausprobiert werden. Dabei wird es, wie oben er-

wähnt, wichtig sein, die Entwicklung der mehrsprachigen Reflexionskompetenz bei den 

Studierenden zu beobachten und zu evaluieren. Dadurch können im Laufe der Erprobung 

Empfehlungen zur Nutzung in einem breiten Kontext ausgesprochen werden.  

Das Projekt merrem nutzt das Potenzial der (fremd-)biographischen Arbeit, um eine mig-

rationspädagogisch fundierte, diskriminierungskritische Lehrer:innenbildung zu etablie-

ren. Es bietet damit nicht nur inhaltliche Zugänge zur Thematik, sondern ein methodisch-
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didaktisches Gerüst zur gezielten Entwicklung mehrsprachigkeitsbezogener kritisch-re-

flexiver Professionalität. 
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